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Fort mit der Gegenaktion !
Die Gefahr neuer Verwicklungen
Der oberschlesische Ausstand im Abflauen — Die Rüstungen
der deutschen Nationalisten — Jedes deutsche Eingreifen

muß verhindert werden !

Beuthen . 17 . Mai .
« Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

Bei den Insurgenten ist wachsende Erniichterong sest »
zustellen . Viele Leute desertieren , weil sie leinen Lohn erhalten .
Zwischen Fronttrnppen und polnisch gesinnten Arbeitern sind
Ltreitigleitcn . ausgebrochen . Die wirtschaftliche Lage
sängt an ernst zu werden . Nur ein geringer Prozentsatz
der Betriebe arbeitet . Die Banken lönncn nur beschränkte Cum »
wen auszahlen . Die Le b « n s m i t t e l z u s u h r ist sehr ge¬
fährdet , hier in Bruthen ist es schwer , Fleisch , Milch und Gemüse
zu bekommen .

Eine deutsche Gegenaktion ist in Borbereitang .
In Oppeln habe ich viele bewassnete Deutsche gesehen .
Am Donnerstag war ich in Kreuzberg , wo deutsche Truppe «
in Stärke von etwa ZflOO Sstor . n , mit Maschinengewehren
ausgerüstet , bereitliegcn . Bewassnete Freiwillige
überschreiten tätlich die Grenze des Abstim -
mungsgebiets . In demselben Matze , in dem sich die beut -
schen Streikräste vermehren , vermindern sich die der Ausständi -
schen . Der Ausstand ist entschieden im Abslauen . Ich habe auch
die polnische Grenze bei Sosnowice besucht . Es herrscht dort ein
lebhaster Verkehr , zwischen Polen und Aufständischen besteht ein
ossenkundiges Zusammenarbeiten . Wenn die Deutschen
angreisen , so ist init dem Wirderausslackern des
Aufstandcs mit polnischer Unterstützung zu rech -n e n. Oberschlesten steht insolgedcsien vor der Gefahr eines Bür -
gerkriegcs . Ernsthast zu , nehmende polnische Arbeitrrsührer habenmir vcrsickicrt , datz die Aufständischen mit Sabotageakten
aus solche Angriffe aniworten würden . Da sich der grötzt « Teil
der Bergwerte und der anderen Betriebe in polnischen Händen
befindet , so wären derartige Aite leicht auszuführen . Wenn sichaber die Deutschen zurückhalten , so wird der Aufstand von selbst
zusammenbrechen .

Aber , auch die E n t e n t « mutz dringend ersucht « erden , mSg -lichst bald die endgültige Entscheidung über Ober »j ch l e s i e n zu tressen . Die Ansichten in der Znteralliiertcn Ksm -tnistion sind geteilt . Mehrere Mitglieder der Kommission sindfür die Hinzuziehung der Reichswehr . Aber die oberschlesisch «�libci ' n. chust betrachtet die Reichswehr als Jnstrn «ment der Unterdriickung durch das Kapital und inden Aiasien ist es noch in lebhafter Erinnerung , wir im JahreIglN der Ausstand von der Reichswehr niedergeschlagen worden ist .Die Reichswehr würde zwar die Anfständischen niederwerfen , aberauch den Boden zu neuen Aufständen vorbereiten und dauerndeErbitterung erzeugen . Nicht nur die polnischen , sondernauch die deutschgesinntcn Arbeiter würden « inen erbittertenKamps führen , mit schlimmen Verzweiflungsalten wäre sicherlichzu rechnen , der sanatische Nationalismus der polnischen Bew « .
gong würde ins Unermctzliche gesteigert werde » .

Dieser Nationalismus ist künstlich durch deutsche Unter «d r ii 6 u n g und durch polnische Agitation gejchafsenund mit berechtigten Freiheitsbestrebungen verquickt worden .Die nationalistische Strömung ist aber jetzt im Abilouen und mutzwciter abslauen . Bei gewaltttätigem Eingreisen kann sie vonneuem ausslackern . Sollte die Entente das Mitwirken deutscherTruppen verlangen , so sollte Drutjch ' and in Anbetracht des Frie -densoertraqes und der gegebenen Versprechungen erwidern , datzes Pflicht der Entente und nicht der Deutschen ist .in Oberschlesien Ordnung zu schaffen . Englische und italienische ,aber keineswegs iranzösifch « Verstärkungen würden der Znter -alllierten Kommission ermöglichen , ihre verloren . ' Autorität wie -
' " . 9e ®,,,n *n ,l . n� bei der zunehmenden Demoralisation der Aus -ständischen mit geringstem Blntvergietzen die Ordnung wieder -herzustellen . Es ist notwendig , datz diese Berftärlungen sowohlDeutsch « wie Polen entwaffnen und nicht als feindliche Armee ,sondern lediglich gls Polizeitruppe auftreten .Ein grotzer Teil der Aufständischen ist schwankenderH a l t u n g. Ich weitz von englischen Offizieren , datz sie frohwären , erncn Vorwand zu haben , ihre Waffen wieder loszuwer »den . Aber nur wenige Ausständische werden freiwillig ihreWaffen an Deutsche abgeben . Trotz der Anzahl der Uebrrgrisse
ist Disziplin und Benehmen der Insurgenten gut grwese » . Die
bisherige Zurückhaltung der Deutschen ist anzuerkennen . Ausbeiden Seiten aber herrscht unbeschreiblich « Erbitterung , die jeden
Augenblick erplodieren kann . Wenn «in blutiger Bürgerkrieg
vermieden werden soll , muh daher alles getan werden .
um die deutsche Gegenaktion zurückzuhalten und
die Entscheidung der Entente abzuwarten . Die Interalliierte
Kommission mutz ihre Autorität wiedergewinnen , dann wird auch
der polnische Ausstand von selbst abgewirtschaftet haben .

Diese Meldung , die uns von absolut zuverlässiger Seite
xugeht , bestätigt aufs nachdrücklichste die Warnungen , die wir
wiederholt ausgesprochen haben . Aus keinen Fall
darf jetzt eine deutsche Gegenaktion cinge -
leitet werden , die Regierung hat die ernsteste Pflicht , so-

fort die Aufstellung aller bewaffneten Organisationen zu
unterbinden . Lange genug schon hat man den deutschen
Nationalisten Gelegenheit gelassen , sich sür ein neues Kriegs -
abenteuer zu rüsten . Wir verlangen , dahdieWerbun -

gen sofort eingestellt werden , daß kein Freiwil -
liger nach der Grenze des oberschlesischen Abstimmungsgebiets
befördert wird .

Zu unterstreichen ist auch die Auffassung unseres Korre -

spondenten , daß es Sache der Entente und der Znter -
alliierten Kommission , nicht aber Aufgabe der deutschen Mi -

litärs ist . in Oberschlesien wieder Ruhe zu schaffen . Die

schlimmsten politischen und kriegerischen Verwicklungen mlls -
sen entstehen , wenn die deutsche Regierung noch länger dem

nationalistischen Treiben zusieht !

Eine englische Mahnung
TU . London , »7. Mai .

Wie gemeldet wirkt hat die englische Regierung « ine ernste
Mahnung an die deutsche Regierung gerichtet , worin

darauf hingewiesen wird , datz Deutschland kräftige Matznahme «
ergreifen müsse , um ungesetzliche Taten von Deutsche n>
in Oberjchlesien zu vereiteln . .

Deutsches Dementi
Reuter erfährt von halbamtlicher polnischer Seit « , es weide

aus Beuthen berichtet , datz die Deutschen ihre Streit -

krgfte in der Nähe der Grenze des Abstimmungsgebietes zu -
fammenzögen . Dazu wird dem WTB . mitgeteilt : Es handelt
sich um eine Luge der „ halbamtlichen polnischen Seite " , die den
Zweck verfolgt , die deutsche Regierung zu verdächtigen . Während
sich für eine Zusammenziehung deutscher Streitkräfte keinerlei
Beweis « erbringen lassen , bedarf es solcher Beweise bezüglich
der polnischen Truppenkonzentrationen an unserer Ostgrenz «
längst nicht mehr , da diese der Welt zur Genüge bekannt sind .

Italiens Sühneforderung an Polen
Rom , 17. Mai .

I Die „ Agenzia Stefani " meldet : Graf Sforza hat sogleich .
nachdem er von den Perlusten der italienischen Truppenabteilung
in Obcrschlcsien Kenntnis erhalten hatte , General de M a r i n i s
beauftragt , Entschädigungen zu fordern . Di « Interalliierte
Kommission in Oppeln setzte die Entschädigungssumme auf
sieben Millionen italienische Lire fest , die Polen
bezahlen muh .

Ein « Abordnung polnischer Bauern aus Oberschlesien begab sich
nach Warschau zum General R o m e i , dem Führer der ita -
lienischen Militärmission , und bot ihm einige Millionen
deutsche Mark zugunsten der italienischen Opfer an . General
Romei hat im Einvernehmen mit der italienischen Gesandtschast
die Annahme dieses Angebots abgelehnt .

Das Spiel mit dem Feuer
„ Morningpost " stellt fest , datz die internationale politische Lag «

in bezug auf Oberschlesien nicht mehr so gespannt sei . wie
Ende letzter Woche . Lloyd George scheine die anderen Mit -
glieder des Obersten Rates davon überzeugt zu haben , datz seine
Haltung in dieser Frage nur dieselbe sein könne wie die ihre ,
nämlich , datz der Friedensvertrag von Versailles erfüllt werden
müsse . Jedenfalls sei der Boden für eine fteundschaftliche Er -
örterung des oberschlesischen Problems durch den Obersten Rat
vorbereitet worden . „ Daily Chronicle " tritt in einem Leitartikel
sür einen baldigen Beschlutz über Oberschlesien ein .
Das Blatt erklärt , es kenne nicht die Beweggründe , die Paris
dazu bewogen hätten , vorzuschlagen , die Konferenz noch drei bis

� vier Wochen zu verschieben , bis die Abstimmungskommissare ,
deren Meinung so erschiedenheiten bekannt seien und

l wohl nicht ausgeglichen werden könnten , ihren Bericht veröffent -
' licht hätten . Das Blatt erklärt , «ine solch « hinhaltend « Polftik

würde ein Spiel mit dem Feuer bedeuten .

Keine Sitzung des Obersten Rates
EE . Pari « , 18. Mai .

Einer Londoner Havasmeldung . zufolge , wird «ine Zusammen -
kunft des Obersten Rates einstweilen nicht stattfinden . Reuter
hatte ursprünglich angekündigt , datz am Sonntag eine Sitzung
des Obersten Rates in Paris stattfinden werde .

Die italienischen Kammerwahlen
Räch den letzten Nachrichten sind Giolitti und alle Mi -

n ist er sowie die ehemaligen Ministerpräsidenten Orlando .
S a l a n d r a und R i t t i , serner der frühere Kammerpräsident
Denicola wiedergewählt worden . Auch die SozialAen -
sichrer Tu ra ti und Treves . der Gcnerulselretär des Allge -
meinen Gewerkschaftsbundes Daragona und der Führer der
Populari ( klerikale Bolkspartci ) , Teda , sind wiedergewählt .

Wie Nahrungsmittel
„verbilligt " werden

Wir heben «ehefach iiier die eigenartig «» Maßnahmen bei iee

Zierweniung der S - Galdmark prämie hingewiesen . A»

% diesem Thema geht uns noch der foigend « interessante Artitel »u,

der zeigt , wie das d- u«Iche Unternehmertum im »und « mit

der Zieichsregierung jede Gelegenheit zu eigener Bereicherung de»

nutzt und dabei selbst vor Betrug und B « t r u g - v « r s u ch - n

»tcht zurückschreckt, die d!« Zlrbeiterllosse «mpsindlich schädigen .

Seit längerer Zeit sind Maßnahmen im Gange . Lebens «

mittel für die Bergarbeiter zu „verbilligen " . Es handelt sich

um Summen , die in die M i l l i a r d e n gehen . Diese Gelder

werden aufgebracht durch die Verteuerung der Kohlen im

Inlands , zum anderen Teil durch die Zahlungen , die die

Entente gemäß dem Abkommen von Spa nach der Menge

der ihr abgelieferten Kohlen ausdrücklich zur Lebensmittel -

verbilligung für Bergarbeiter zahlt .
Von diesem Ententeaeld ist im nachstehenden die Rede .

Die Kohlen , die das Deutsche Reich an die Ententeländcr

abliefert , kauft es zu hohen Preisen von den deutschen

Kohlengrubenbesitzern . DasDeutscheReichhataber
auch das Gold der Entente , das für die Berg -
arbeiter bestimmt war , an die Kohlengruben -
besitzer gezahlt und diese mit dem Lebensmittelein -

kauf für die Bergarbeiter betraut , obwohl schon am 25 . Juli
1920 eine Konferenz von Funktionären des Verbandes der

Bergarbeiter Deutschlands gegen die von den Bergwerks -

besitzern im Ruhrrevier vorher eingeführten Methoden der

Warenverteilung protestiert und verlangt hatte ,

1. den Zechen und Merken ist jede Verteilung und jeder Handel
mit Lebensmitteln und Bedarfsgütern zu untersagen :

2. den Zechen und Werten dürfen keine Einfuhrbewilligungen

für Lebensmittel für die Belegschaften erteilt werden :

Z. die Verteilung der Lebensmittel hat zu geschehen durch die

von den organisierten Arbeitern selbstgeschaffencn Konsum -

vereine und durch die sonstigen Organe des reellen Handels . "

Trotz alledem hat die deutsche Regierung das Ententegold
den Vergwerksbesitzern zur Verfügung gestellt , damit diese
die Bergarbeiter mit Förderprämienspeck und Bergarbeiter -
wurst usw . abfüttern . Nebenbei gesagt , ist das auch ein

Zeichen , wie die so berühmten Arbeitsgemeinschaften zwischen

Unternehmern und Arbeitern in der Praxis aussehen . Ee -

mäß dem Abkommen von Spaa hatten Frankreich und Belgien

für August und September 1920 , sowie Frankreich für Ok -

tober 1920 — spätere Zahlen liegen uns noch nicht vor —

nach deutscher Währung 293 Millionen Mark für die deut -

schen Bergarbeiter gezahlt .
Die Bergbauvereine ( Unternehmer ) kaufen die Lebens -

mittel ein und machen sich zum Teil aus dem Enteniegold

bezahlt , den anderen Teil bringen dann die Bergarbeiter bei

der Abnahme der Waren auf . Die Unternehmer geben aber

dem Reiche darüber keine gehörige Abrechnung , sondern
schalten und walten nach Velieben . Im Januar 1921 hat im

Auftrage der Bergarbeiterverbände eine Kommission d i e

vorhandenen Unterlagen im Reichsarbeits -
Ministerium geprüft und oabei nach der „ Bergarbeiter -
Zeitung " vom 2. April 1921 folgendes festgestellt :

„ Die erste Abrechnung des Zechenvcrbandes Effen
für das Ruhrgebiet wurde vom Reichsarbeitsministerium nach

kurzer Prüfung nicht anerkannt und dem Zechenverband zurück -

gegeben . Dieser stellte nunmehr eine zweite Abrechnung her , die

ganz andere Zahle « auswies als die erste . Auch in dieser Ab -

rechnung schwebten noch eine Reihe Reklamationen und ist die -

selbe vom Reichsarbeitsministerium noch nicht anerkannt . Der

Zechenvcrband Essen forderte Ansang Dezember einen Vorschutz
von 19 Millionen . Mark bei einem Preisvoranschlag von 17,60

Mark für ein Kilogramm Schmalz . Das Reichsarbeitsministe «
rium wies jedoch nur 16 Millionen Mark an , worauf der Zechen -
verband die restlichen 3 Millionen Mark reklamierte . Als auch

darauf das Reichsarbeitsministerium nicht einging , versuchten die

Vertreter der Allgemeinen Rahrungsmittel - Jmport - Compagnie
„ Alnari " ( Lieferant des Zechenverbandes ) , das Reichsarbeits - .

Ministerium zu weiteren Vorschutzzahlungen zu bewegen , und er -
klärten dabei , datz der Preis nicht 17 . 6S Mark , sondern lv Mark

niedriger sei .
Der Bergbauverein Waldenburg verlangte im

Dezember Vorschuh zum Einkauf von Schmalz zu einem Preise
von 41 Mark pro Kilo . Als das Reichsarbeitsministerium den
Preis beanstandet «, erklärte der Bergbauverein , datz der Preis
" " f einem Irrtum beruhe , das Schmalz koste nur 30,35 Mark pro
Kilo , dazu wären dann noch Fracht und Spesen gekommen . Lte -
ferant war eine Firma aus Rotterdam

Dle >e Preise waren » m diese Zeit zu hoch . Es konnte cinge -
kaust weroen zu 34 Mark . Der Kleinhandelspreis war um diese
Zeit 38 bis 40 Mark pro Kilo . "

Abgesehen von jenen merkwürdigen Irrtümern .
bw den Unternehmern sowohl im Nuhrrevicr als auch in

Schlesien passiert sind , stellt also die Kommission fest , daß die

Unternehmer , obwohl sie Riesenmengen einkauften , beim

Einkauf angeblich höhere Preise zahlten ,
als den Tagespreisen entsprach . Sie trieben
damit entweder die Preise zugunsten der Agrarier in die

Hohe oder steckten den Mehrpreis in ihre eigene Tasche .

fjf Allgemeine Nahrungsmittel - Jmport - Compagnia
t Alnari ) ist nämlich eine Gründung der Berg -
werksbesitzcr selbst , namentlich eine solche des Herrn
E t i n n e s !

Die erwähnte Kommission der Bergarbeiterverbände hat
auch eine Prüfung der diesbezüglichen Eelchäfte j



Zechenverbandes sd. h. der ünternehmer ) w Essen
vorgenommen . Sie berichtet : Die Prüfungsarbeit
„ wurde dadurch erschwert , dag die Buchführung weuig über »
sichtlich war . Ein Konto , über das die Eejchäftsvorfälle in bezug
auf die Verbilligungsfonds hätten gebucht werden müssen , ist nicht
vorhanden . Wohl stnd die Zahlen der ersten dem Arbeits -
Ministerium eingereichten Abrechnung eingetragen . Da sedoch
dies « Abrechnung nicht anerkannt und eine neue mit anderen
Zahlen vom Zechenverband aufgestellt wurde , stimmen nunmehr
die Zahlen der Abrechnung mit den Büchern nicht übereiu . Es
wurde vom Zechenverband angegeben , dag die Eintragung nicht
erfolgh wäre , weil die Abrechnung noch nicht genehmigt sei . ' Die
buchmäßige Verbuchung soll also erst erfolgen , nachdem die Ab -
rechnung anerkannt ist . Die Konimission hält diese Art der Buch -
führung nicht für richtig . Die Abrechnung soll nach buchmäßig
geführten Konten aufgestellt werden und nicht die einzelnen
Konten angelegt werden auf Erund einer genehmigten Ab -
rechnung . "

Die Kommission hat ferner festgestellt , daß der Zechenver »
band und die Allgemeine Nahrungsmittel - Jmport - Com -
pagnie ( Alnari ) ganz schmutzige Schieber -
g e schüft e auf Kosten dxr Bergarbeiter gemacht haben .
Der Zechenverband hat nämlich das Schmalz trotz ausdrück -
lichen Verlangens des Reichsarbeitsministeriums nicht
direkt von der Reichsfettstelle gekauft , sondern die
„ Alnari " dazwischengeschoben , damit diese auch hierbei
einen Teil des Ententegoldes als Provision einstecken
konnte . Die Kommission sagt :

„ Zu welchen Preisen die „ Alnari " dieses Fett von der Reichs -
fettftelle gekauft hatte , war nicht zu ermitteln . Die Ware hätte
der Zechenverband doch sofort von der Reichsfettstelle kaufen
können , zumal sie in Essen lagerte und dadurch zweifellos viele
tausend Mark erspart worden wären . . Die „ Alnari " rechnete in
einem Falle mit 2 Prozent Vermittlungzprovision , in einem
anderen Falle , in dem ebenfalls von der Reichsfettstelle gekauft
wurde , mit 1H Prozent Provision . Dabei hat der Zechenverband
alle , auch die geringsten Unkosten zu Lasten der Verbilligungs -
fonds zu tragen gehabt . Bei allen Käufern handelt es sich um
große Mengen und um in die Millionen gehende Summen . Die
Kommission ist der Ansicht , daß bei den hohen Summen eine Ver -
mittlungsprovision von 2 bzw . IX Prozent viel zu hoch ist , zumal
das ganze Risiko durch die Perbilligungsfonds zu tragen war . "

Die „ B- rgarbeiter - Zeitung " vom 2. April 1921 bringt
noch verschiedene andere Einzelheiten und schließt dann :

„ Soll das nun die berühmte kaufmännische Tüchtigkeit des
Unternehmertums sein ? Weil wir nicht gleich glauben wollen ,
daß es Betrug ist , so müssen wir annehmen , daß es voll -
kominenste Unfähigkeit ist , gepaart mit der natürlichen Neigung
der Privatkapitalisten , aus jeder Sache Geld zu machen . Ee -
winn , Gewinn und nochmals Gewinn — gleichgültig , wie er zu -
stände kommt ! Brutale Rücksichtslosigkeit gegen Mitmenschen ist
die natürliche Begleiterin kapitalistischer Gewinnsucht . Der Be -
richt zeigt uns so recht das die Bolkswirtschaft schädigende Gift
des so sehr gepriesenen Znitiatioqeiftes der privaten Wirtschaft .
Den Arbeitern kann die Schädlichkeit dieses Geistes nicht besser
vor Augen geführt werden , besser kann nicht nachgewiesen werden .
daß wir keine Unternehmer brauchen , daß ihr Vorhandensein
überflüssig ist und daß sie unsere Wirtschaft nur ruinieren . Wir
sind froh , daß die Lebensmittelverteilung endlich diesen tüchtt -
gen Geschäftsleuten aus den Händen genommen ist . Es ist be -
kannt , daß künftighin die Konsumgenossenschaften die Verteilung
vornehmen werden . "

Nach langem Hängen und Würgen ist der Vertrieb der für
die Bergarbeiter zu verbilligenden Lebensmittel vom
1. April 1921 ab den beiden Eroßeinkaufs - Gesellschaften
Deutscher Konsumvereine übertragen worden .

Nun stnd aber noch einige Fragen zu beant -
» owten : Wie kam das Reichsarbeitsministerium über -

Haupt dazu , das für die Bergarbeiter bestimmte
Ententegold den Unternehmern zu überantworten ?

Liegt in dem Umstände , daß sich an diesem Gelds die

Unternehmer bereichern konnten , nicht ein Betrug
gegen die Entente und eine gegen die Bergarbeiter
oerübte Unterschlagung vor ? Warum hat sich
das Reichsarbeitsministerium gegen die Verteilung der zu
verbilligenden Lebensmittel durch die Konsumvereine ge -
sträubt ? Was wird das Reichsarbeitsministerium tun , um
der Allgemeinen Nahrungsmittel - Zmport - Compagnie
( Alnari ) die aus den Schiebergeschäften erzielten Riesen -
gewinne wieder abzunehmen ? Das Reichsarbeitsministe -
rium wird auf diese und ähnliche Fragen antworten müsse »,

Die Entwaffnung
Note der Reichsregienmg an Bayer «

Wie die Telegraphen - Union erfährt , hat die Reichsregiernng
in einer Note an die bayrische Regierung für die A u s s L h -

rung de » SUtwassnungsgesetze » vom ZZ. März die

Einreichung einer List « der Organisationen oerlangt ,
welche nach dem Entwafsnungsgesetz ausgelöst werde « müssen .

Nach diesen Anweisungen der Berliner Regierung unterliegt es

keinem Zweisel , daß alle Selbstschutzorganisationen , auch die

bayrisch « Einwohnerwehr , unter diejenigen Organi -

sationen zu rechnen stnd , die ausgelöst werden müssen .

Eitel Fritz als Angeklagter
Die Vermögensschiebungen der Hohenzoller «

Im Zusammenhang « mit den Vermögensschiebungen , die das

Amsterdamer Bankhaus E r u s s e r durch seine hiesige Filiale
mit dem Besitztum der Familie Hohenzollern vorgenommen hat ,
ist auch der feiste Sprößling des ehemaligen Kaiserhauses
namens Eitel Fritz angeklagt . Sein Prozeß kam heute zur
Verhandlung . Die Mittagspresse bringt bereits ausführliche
Berichte , die allerlei Wichtiges über die Persönlichkeit des Ange -

klagten zu berichten wissen . Es darf der Mit - und Nachwelt

nicht verschwiegen bleiben , daß Eitel Friedrich ein breitschultriger

sonnenverbrannter Mann mit kurzgehaltenem blondem Spitzbart
ist und daß er sich zu Fuß dem Eerichtsgebäud « nahte . Nicht
minder bedeutsam als Eeschichtsquell « ist es . daß er einen schwar -

zen Aeberrock trug und das eiserne Kreutz erster Klasse darauf .

Sehr bedeutsam ist dagegen , daß der Angeklagte auf Wunsch der

Verteidiger vor dem Platz auf der Anklagebank bewahrt blieb

und am Verteidigungstisch Platz nehmen durste . Unsere

verantwortlichen Redakteure haben sehr oft das Vergnügen , vor
einem hohen Richterkollegium zu erscheinen , daß dann niemals

versäumt , sie mit würdigem Ernst auf die strenge Objektivität der

deutschen Justiz zu verweisen , die jeden Beschuldigten auf
die Anklagebank verweist , ganz gleich welche soziale Stel -

lung der Betreffende bekleidet und wessen er angeklagt ist . So ver -

fährt man mit Leuten , die aus politischen Gründen im Ee -

richtssaal als Angeklagter erscheinen , während der des g e -

meinen Verbrechens angeschuldigte Hohenzollernprinz mit

mildem Entgegenkommen behandelt wird . Woraus wir bei passen -
der Gelegenheit die Nutzanwendung ziehen werden .

Ob sich ein Vergehen des Prinzen wird nachweisen lassen , ist

erstens zweifelhaft und zweitens völlig gleichgültig . Daß das

Bankhaus Erußer die Schiebungen vorgenommen hat , ist vor der

Oeffentlichkeit bereits bewiesen . Und wer nicht ganz dumm

ist , der wird sich nicht einreden lassen , daß die Mitglieder des

Hohenzollernhauses keine Vorteil « davon gehebt haben sollen ,
ganz gleich ob sie persönlich an den strafbaren Handlungen be -

teiligt waren oder nicht . Eitel Fritz wußte natürlich auch nicht

von allen diesen Vorgängen . Er sei S o l d a t und kein Geschäfts -
mann . Der Staatsanwalt war der Meinung , daß nur eine

Geldstrafe gegen den Angeklagten in Frage kommen könne und

er beantragte ein « solche in Höhe von 15 009 Mark . Auf den

Richterspruch sind wir gespannt . Fällt er schlimm für den Prinzen

aus . dann wird es für die Rechtspresse Stoff für «ine neue Ho -

henzollerntragödie geben .

/ - - - " 5 ' •

Noskes Leben
Es ist eine Rutschbahn

Bor einigen Tagen ist Frau von Hindenburg gestor -
Ben , Das hat mit Recht wenig Aufsehen erregt . Einigen Leu -

ten aber ist es nahegegangen , weshalb sie an den Mann der

Verblichenen Beileidstelegramme gesandt haben . Das ist bei allen ,
die den geschlagenen Feldherrn irgendwie nahegestanden haben .
eine menschlich schöne und begreifliche Handlung . Ein wenig

auffallend ist indes , daß — nach einer genauen Meldung über

den Lorfall — die Regimenter , zu denen Hindenburg im

Frieden und im Kriege besondere Beziehungen gehabt hat . Bei -

leidskundgebungen gesandt haben und durch Abordnungen
an den Beisetzungsfeierlichkeiten teilnehmen werden . Im allgc -
meinen ist der wenig unterrichtet « Beobachter der Meinung .

daß diese Regimenter nicht mehr existieren . Hier aber

zeigt sich abermals , daß so ganz im Geheimen unier

der , Oberfläche eine militärische Organisation

erhalten geblieben ist . die ihre Leute ziemlich fest und

sicher am Bande haben mutz , wenn sie Abordnungen de le -

gieren will . Sehr hübsch ist ferner , daß sich unter den Em «

sendern von Beileidstelegramen auch N o s k e befindet , der Mann ,

der sich rühmt , die Revolution in Kiel angeführt zu haben . Da -

mit ist «in neuer Merkstein in Noskes Werden gesetzt . Wenn

wir nicht wüßten , daß Noske n i e ein Revolutionär war , wurden

wir über diesen Werdegang erstaunt sein . Da wir ihn kennen ,

finden wir eine solche Entwicklung natürlich und fot 9

richtig . Und wir empfehlen dem Noske als Titel für >cin

nächste » Memoirenbuch folgenden : Von Kiel über Kapp

zu Hindenburg .

Stimmen der Vernunft
Französische Bürger gegen die Gewaltpolitik

* Paris , 17, Mai .

Wie Havas meldet , wurde am Nachmittag der Kongreß der

Liga für Menschenrechte geschlossen . Der Berichterstatter

erklärte , das deutsche Kabinett sei osfenbar gewillt , die Bedin -

gungen des Ultimatums zu erfüllen . Eine versöhnliche Politik
Briands sei bei weitem einer Politik der Gewalt vorzuziehen .

Professor Aulard von der Sorbonne , verlangte , daß Deutich ,

land in den Bolkerbnnd ausgenommen werde , sobald es durch Er¬

füllung seiner Reparationsverpflichtungen den Beweis der Auf «

richtigkeit gegeben habe . Hierauf nahm der Kongreß eine Reih »

von E n t s ch l i e ß u n g e n an . in denen unter anderm die E n t -

wafsnung Deutschlands gefordert wird , damit Frank -

reichs Sicherheit gewährleistet sei . Nur dadurch werde eine all -

gemeine Abrüstung möglich werden und gleichzeitig die

deutsche Republik gegen reaktionäre Staatsstreich « geschützt sein .

Eine Politik militärischer Zwangsmaßnahmen sei aber abzulehnen .

Der erste Grundsatz müsse sein , den Wiederaufbau so schnell

als möglich mit allen Mitteln auszuführen . Das schließe «ine An «

nahm « deutschen Materials und deutsche » Arbeitskraft ein . Wei »

ter wird gefordert eine Solidarität aller Völker und angesichts

der Kriegsschäden eine internationale Liquidation der Kiegs -

schulden . Ferner wird der Wunsch nach Zusammenarbeit mit den

Friedensfreunden Deutschlands , namentlich mit den Demokraten

und Sozialisten , ausgesprochen . Ein Ausschuß wurde beauf »

tragt : 1. in allen Ländern die Bildung von Ligen für Menschen -

und Bürgerrechte anzuregen . 2. Unverzüglich die Vertreter der

schon bestehenden Ligen zu einer Konferenz zufammcnzurfen , um

eine gemeinsame Propagandaaktion bezüglich der Reparations -

frage , der Liquidation der Kriegsschulden , Entwaffnung und Aus -

rechterhaltung des Friedens , zu veranlassen . Endlich wurde be «

schlössen , die Untersuchung über die Kriegsursachen fortzusetzen .

Zum englischen Bergarbeiterstreik
EE . London , 18. Mai . ' J

Lloyd George hat seinen Sommersitz in Chequers gestern ver « ;

lassen , obwohl er ursprünglich bis Donnerstag dort bleiben wollte . !

Seine heutige Rückkehr wird auf die Wiederaufnahme der Ver «

Handlungen mit den Bergarbeitern zurückgeführt . Gestern fan -
den zwar noch keine Verhandlungen statt , doch nimmt man an ,

daß sie bereits heute aufgenommen weihen .
Handelsminister Hörne hatte gestern «ine Unterredung miß

den Führern der Bergarbeiter , die ihm gemäßigtere Vors
ich läge unterbreitet habe » sollen . ,

Ministerwechsel in Angara
Der Leiter der auswärtigen Angelegenheiten bei der natioe

nalistischen türlischen Regierung in Angara , BelirSami Bey .
hat seine Demission eingereicht , die angenommen wurde . Die
Nationalversammlung in Angara hat beschlossen , den Kommissar
für Landesverteidigung , General Fevzr Pascha , anstelle Äe -
tir Samt Beys vorläufig mit der Leitung der auswärtigen AngeS
legenheiten zu betrauen .

Bekir Sami Bey war der Hauptwortführer der türlischen De «

legation auf der letzten Londoner Orientkonfcrenz . Sein Bestre «
den ging auf eine Annäherung und Aussöhnung der Regierun -
gen von Konstantinopel und Angara . Er wirkte auch hervorragend
für das Abkommen mit Frankreich in Syrien , das in der Natios
nalversammlung in Angara schärfsten Widerspruch fand .

Theater - Rundschau
Sommer - Volksbuhn »

Während alle Theater die heißen Tage zum Vorwand nehmen .

ihrem Publikum den längst ersehnten llnterhaltungsschund zu

bieten , ist die Volksbühne dem Bedürfnis nach freudiger Leichtig -

feit mit einem ganz vollendet heiter - phantastischem Bühnenwerk

entgegengekommen , mit dem „ Bauer als Millionär " von

Ferdinand Raimund . In Wien gehören die Hauptwerke

Raimunds zum eisernen Bestand des Repertoirs . Die Gestalten .

Worte , Lieder Raimunds sind populär , wie es überhaupt nur eine

Kunst fein kann , die aus der Masse kommt , und wie es unsere

klassizistische Kunst nie werden kann , da sie in einer Sphäre von

Bildung groß geworden ist . In Verlin ist Raimunds Schätzung

dagegen ein Lippenbekenntnis geblieben . Hoffentlich wird es nach

dem außergewöhnliche Erfolg der Volksbühne bei den Massen .

anders werden .

Den „ Bauer als Millionär " hat Raimund vor 95 Jahren ge -

dichtet . Es ist sein erstes , bedeutendes Werk , aber bei aller

Herrlichkeit nicht sein größtes . Raimund hat m allen Werken

eine von Alter , Reife , Erfahrung unabhängige Gabe , die der

volkstümlichen Weisheit , melodischen Schönheit und eines tiefen .

' innigen Herzens . So ist ihm auch dieses Stück schnell über den

frühen Zustand des Tendenzhasten hinausgewachsen und über die

von Moliere schon ausgebeutete Komik des Emvorkömmlings ,

des Kriegsgewinnlers , die er im Wien der napoleonischen Kriege

reichlich studieren konnte , wandte er sich der einfachen , aber ewigen

Weisheit zu , daß Besitz schlecht und Wunschlosigkeit zufrieden

Zch weiß nicht , was an Raimund mehr zu bewundern ist , daß die

einfachste Wahrheit bei ihm etwas von einer ewigen Wahrheit

hat oder daß die allegorischen und phantastischen Göttergcstalten .

die ' er mit offenbachischer Komil ausstattet , zu Wesenheiten wer -

den denen in deutscher Sprache kaum Vergleichbares an die Seite

zu letzen ist . Raimund ging davon aus , im Stil des Wiener

Volksstücks mit Hays - Wurstiaden und Wunderpossen Theaterstücke

zu schreiben , aber in holprig - holden Versen und in einer bezie -

hungsreich - tiefsinnigen Prosa dichtete er unversehens für die Ewig -

keit . Ja gewiß , das mit der „ Ewigkeit " ist Unsinn , aber da nur

die allerstärksten Werke sich länger als 100 Jahre auf der Bühne

halien . darf man schon von „ ewig " sprechen Seine Dichtung

hat ja auch viel mehr als zeitgebundene Menschlichkeit , sie schim -

mcrt wie ein Blätterkranz von kleinen Mythen und sie ist wahr .

reich , heiter , schmerzlich und immer , immer anmutig wie Mozart .

Ick , will vom Inhalt des Siückes nichts erzählen , es ist alles so

köstlich , daß man dem Besucher des Theaters die Wonne der tau -

send Ueberraschungey nicht rauben soll. Und doch ist nicht die

Ueberraschung Raimunds Wert . Raimund bringt uns die leich -
ten Tränen der Rührung und gleich daraus fallen Worte , daß
man friert . Wie köstlich , wenn er in den höchsten Augenblicken
die Szene in ein Lied zusammenfaßt , dessen Melodie er gleich
niederschrieb , als ob er das Dichten sortjezte .

Aber die Musik ist nicht die Fortsetzung seines Dichtens .
so wenig wie die unsagbar schönen , heiteren , traurigen ,
phantastischen Bilder seiner Dramen nur Einfälle seines
Genies gewesen wären . Vielmehr ist alles bei ihm
eins und alles ist er selbst . In Wien ist eben ein
kleines Bändchen „ Raimunds Lebensdokumente " er -

schienen , gesamelt von Smekal , eingeleitet von Hofmannsthal ,
verlegt in der Wiener Literarischen Anstalt ( Preis 4. 50 M. ) .
Dieses Buch über ihn ist genau so grotesk - großartig , so rührend
heiter , wie jedes seiner hold - eigenen Werke . Wie z. B. Rai -
mund sich ein Tintenfaß an einer Schnur um den Hals bindet ,
auf mächtige Bäume klettert und oben auf den Aesten dichtet : oder
wie er als Zuckerbäckerlehrling kleine komische Sprüche in seine
Kuchen hineinbackt und halb Wien der Sprüche wegen zum Kondi -
tor läuft : oder wie er als tragischer Schauspieler durch ein Ver -
sprechen einen Sturm der Heiterkeit entfesselt und sich lange un -
möglich macht : ( statt « ein lederner Gürtel und ein Dolch " platzt
er heraus : „ ein Gürtel und «in lederner Dolch " ) . Und ebenso
originell ist die Tragik seines Lebens . Schon mit 24 Jahren macht
er den ersten Selbstmordversuch , der mißlingt , weil er vergessen
hatte , sich den Mantel auszuziehen und ihn der große Kragen
wie ein Segel über Wasser hält . Erst der letzte Selbstmordver -
such , im Verfolgungswahnsinn vor Hunden , gelingt ihm zweiund -
zwanzig Jahre später ( 1830 ) .

Die Aufführung der Volksbühne ist ganz reizend und einer
echten wienerischen durch Takt und Gefälligkeit nahe . Es zeigt
sich eben immer wieder , daß da , wo menfck ) liche Feinheit und
Können walten , etwas Harmonisches und Anziehendes entsteht .
Jürgen Fehling hat sich als Regisseur nun endgültig be -
währt . �>as Ensemble der Volksbühne weist durch ihn uner -
wartete Farben und Nuancen auf und steht beinahe wie „ reich " aus .
In der bunten Kulissenwelt — teils absichtlich altes , teils modern
stilisiertes Theater — entwickelte sich ein außerordentlich lustiges
Mürchenleben . Bis in die Ehöre und Nebenrollen wurde die
romantische Zauberlinie Raimunds durchgeführt . So waren
Harry Berber , ein schwäbelnder Magier , und Richard
Leopold , die schnell beleidigte Fee der Widerwärtigkeit , ganz
reizend . Mary Dietrich verwendete ihr Pathos zur Zroni -
sierung der verbannten Lacrimosa . Haß und Neid waren sehr gut
gesehen , wurden aber von Hadank und Halden mit etwas
handwerkerlicher Dämonie gespielt . Die kleine , aber berühmte
RollOde : Jugend gab Lucie Mannheim mit erquickender
Anmut : dabei sang sie mit jener Unschuld , durch die das Brüder -
lein - Lied so ergreifend wirkt . Stahl - Na chbaur verband

l al » Alter zu einem Doppelwesen Hexenhaftes und : Tod mit de »

Knochenhand ( dichterisch ist diese Szene unerhört ) . Das Men -

schenreich war schwächer bestellt , denn das Liebespaar existiert »
laum . Als Kuhhirt des Bauern und Kammerdiener des Millio «
närs hatte Julius Sachs etwas von Wiener Tradition . Ganz
norddeutsch war sein Herr Guido Herzfeld . Herzfeld hat vor

Jahren schon einmal in einem Stück von Nestroy Couplets gcsun -
gen . schon damals ohne Stimme , nur mit seiner gemütvollen Hei «
serkeit die Melodie andeutend . In dieser Kunst ist er womög -
lich noch gewachsen , besonders wenn die Weisheit Raimunds der

Musik nur als eines mitschwingenden Tons bedarf . Herzfeld ist
als flotter Verschwender etwas patrizisch , als Ascbenmann aber
von bildhafter Einfachheit . Er bot nicht den stärksten , sondern
nur einen der vielen schönen Bildeindrück «. an denen Werk und

Aufführung so reich stnd . Ost erschien als reizender Einfall der
Regie was nur der Vorschrift des Dichters entsprach . Und da »
war das Beste : Kein modernisierter Raimund , sondern der Dichter
selbst in der unbeschreiblichen Fülle seines phantastisch - volkstllm «
lichen Genies . Felix Etössinger

Ein Offiziersstück im Lesfing - Theater
Der „ R os e n m o n t a g " von Otto Erich H a r t l e b e n ist

ein ziemlich schwaches Stück . Es holt feine Tragik und fein «
Handlung nur zum Teil aus dem Wesen der Menschen und de «
Verhältnisse , seine eigentliche Triebfeder ist ein « so recht teuflisch
und kompliziert ausgeheckte Jntrigue .

Ein armer Leutnant liebt ein armes Mädchen : seine ver «
wandten und Kameraden wollen ihn mit einer Kommerzienrats «
tochter verheiraten ; da sie Offiziere find , wählen sie das ehren «
haftest « Mittel sie lügen und verleumden so lange , bis sie die
beiden armen Liebenden auseinandergelogen haben . Als diese
Gemeinheit sehr viel später herauskommt , erschießt der arme be -
trogen « Leutnant — nicht etwa die Verleumder — sondern fich
und sein Mädchen .

Diese traurig « Geschichte wird im Rosenmontag nicht so seh»
dargestellt , als vielmehr erzählt : manchmal ganz geschickt , immer
sehr sentimental . �Der Wert , wenn man von Wert reden will .
der Wert des Stuckes liegt in der ziemlich naturgetreuen Schii '
derung des preußischen Offizierkorps zwanzig Jahre vor d - m
Krieg . Es entpuppt sich als eine Bande schwachsinniger
Hallunken . Unter dem Dutzend Offiziere , das Hartleben auf die
Bühne stellt , ist nicht ein einziger auch nur ein halbwegs wert -
voller Mensch . Der einzige etwas anständiger « ( der unglücklich«
Held der Tragödie ) ist auch noch Innerlich verlogen und feig «-
Immerhin hat er ein gutes Herz — und dies allein genügt
schon , um ihn als Offizier unmöglich zu machen . Wenn Hartlcbel
mit seiner Schilderung recht hat ( und es ist anzunehmen , daß
er recht hat . deyn man merkt hinter manchem seiner Worte e� .
Art von Sympathie für diese Offizier «) , wenn ft recht hat , dan »



#
Lehrerschaft und Reichsschulgesetz

Tagung des Deutschen Lehrervereins
Der Deutsche Lehrerverein , der gegenwärtig in

Stuttgart seine Hauptversammlung abhält , hat auf
dieser Tagung beschlossen , den Verein zu einer Lehrer »
gewer kschaft auszubauen , die alle gewerkschaftlichcn
Mittel anwenden wird . Gegen die Anwendung des
Streiks stimmte nur eine Minderheit von 50 Stimmen .
Der Verein wird dem Deutschen Beamtenbund beitreten .
und er verspricht ferner , dafür zu wirken , bah dieser als
gewerkschaftliche Vertretung der Beamten mit den Organi -
sationen der A n g e st e l l t e n und Arbeiter zusam -
menarbeitet .

Diese Entwicklung des Deutschen Lehrervereins zu einer
Gewerkschaft ist ein auherordentlich begrühenswertet
Schritt . Aber die übrigen Beratungen der Stuttgarter
Tagung zeigen , wie wenig geklärt noch die Aufsasfungen
innerhalb der 130 000 Lehrer sind , die im Deutschen Lehrer -
verein organisiert sind . Herr T e w s referierte über das
Reichsschulgeseh . Er lieh eine Erklärung annehmen ,
die auf den ersten Blick eine auherordentlich radikale Hal -
tun zeigt . Die Erklärung wendet sich mit gröhter Schärfe
gegen die Auslieferung der Schule an die Kirche , die durch
das Reichsschulgesetz in der Tat vorgesehen ist . Das Gesetz
nehme dem Staate die Schule aus der Hand und v e r -
teile sie an Kirchen und nichtkirchliche Bekenntnisie . Er
begründet eine rein kirchliche Schule, ' in der d i e st a a t l i ch e
Aufsicht ohne E i n f l u h sei .

Es ist vollkommen richtig , dah das Reichsschulgesetz , das
die Konsequenzen aus dem Schulkompromih in der
Verfassung zieht , einen auherordentlich starken Einfluh
der Kirche auf die Schule zuläht und den nicht kirchlich
gesinnten Kreisen in der Möglichkeit der Einrichtung
von bekenntnisfreien Schulen ein auherordentlich
dürftiges Aequivalent dafür hinwirft . Schon beim
Erscheinen des Reichsschulgesetzes haben wir nachgewiesen .
dah die konfessionelle Schule nach der Durchführung des
Reichsschulgesetzes üppig blühen und gedeihen , die weit -
liche Schule dagegen nur ein kümmerliches und von
reaktionären Gefahren umdrohtes Dasein führen wird .

Wenn es also den deutschen Lehrern darum zu tun
sein würde , durch ihr energisches Vorgehen gegen das
Neichsschulgesetz der bekenntnisfreien Schule den Weg zu
bahnen und der kirchlichen Reaktion sowie dem R e l i g l -
onsunterricht in der Schule überhaupt den
Kampf anzusagen , so könnten wir die 130 000 Mann des
Lehrervereins schon als einen achtungswerten Bundesge -
uosien begrüßen . Aber so stehen die Dinge nicht . Der
Deutsche Lehrerverein tritt ein für das einseitige Verfü -
gungsrecht des Staates über die Gestaltung der Schule .
und sein Protest gegen das Reichsschulgesetz spitzt sich zu auf
einen Protest gegen die in der Verfassung begründete Be -
einflusiung der Schule durch die Erziehungsberech -t i a t e n. Dieser Widerwillen der Lehrerschaft gegen ein
Zusammenarbeiten mit den Eltern kommt auch , wie wir mehr -fach andeuteten , im Verhältnis der Lehrer zu den E l t e r n -
beiräten täglich zum Ausdruck . Auch jetzt ist auf der
Stuttgarter Tagung kein einziges Wort zugunsten des Ein -
flusses der Elternschaft gesprochen worden . Und in der Er -
klärung des Herrn Tews ist keine Silbe enthalten , die zuder Hoffnung berechtigen würde , dah die neue Gewerkschaftbereit wäre , gemeinsam mit der großen Masse der nichtkirchlich gesinnten Eltern dafür «inzutreten , dah die r e l i -
gionsloseSchuleauf einem anderen Wege als auf demsehr dornigen des Reichsschulgesetzes zu ihrem vollenRecht kommt .

Schon vor dem Verbanvstag in Stuttgart schrieb der
" Zeitungsdienst des Deutschen Lehrervereins " einen hefti »gen Artikel gegen das Reichsschulgesetz, worin gesagt wird ,dah der Staat den Unterricht durch das Gesetz an andereabtrete und das junge Geschlecht damit einem völlig unge -wissen Schicksal uberlasse . Diese anderen , das sind dieErziehungsberechtigten , die Eltern der Jugend . Gegen sie

1�tcn. Einfluß auf die Schule wendet sich letztenEndes imnwr wieder die Abneigung des Deutschen Lehrer -Vereins . Er will den unlösbaren starren Zwang des

Staates vollkommen aufrechterhalten . Darum müssen
wir zu unserem Bedauern sagen , daß wir an seinem Protest
gegen das Reichsschulgesetz und gegen die Verfassungsbe -
stimmungen über die Schule keine reine Freude
haben können . / •

- »

Gemischte Gesellschaft
Zwischen den sogenannten Arbeitervertretern in der Reichs -

tagsfraktion der Deutschen Volkspartei , ist ein ergötzlicher Streit
ausgebrochen . Herr Thiel vom Deutschen Eewerkschaftsbund
erhebt mit Wucht die Stimme gegen Herrn E e i s l e r vym Na -
tionalverband deutscher Gewerkschaften , jenen Gelben , deren
Häuptlinge es nicht verschmerzen können , daß die zuständigen Be -
Hörden und Körperschaften ihren Organisationen die Eigenschaf -
ten von EewerksäMften abgesprochen haben . Sie wissen , dah die -
ser Umstand sie bei der gegenwärtigen Rechtslage zur völligen Be -
deutungslosigkeit verdammt . Darum wehrt sich Herr Eeisler be -
ständig in Artikeln und Reden gegen eine solche Kennzeichnung
seiner Organisationen . Das scheint Herrn Thiel , dem volks -
parteilichen Fraktionskollegen von Geisler zu bunt geworden zu
sein . Er wird grob , schreibt einen Artikel gegen Eeisler . wettert
in heftigen Worten gegen die Organisationssplitter ,
erinnert daran , dah die Organisationen des Nationalverbandes
vom Velde und von der Gunst der Unternehmer leben und schreibt
ferner :

„ Mit der Unabhängigkeit einer Berufsgcwerkschaft ist es. un -
vereinbar , sich direkt oder indirekt von Arbeitgebern und ihrenVerbänden ganz oder teilwcife unterhalten zu lassen . Wer das
begründete Mißtrauen der Ardeitnebmerschaft gegenüber Or -
ganisationen . die gegen diese Auffassung verstoßen , nicht vc -
greift , der wird niemals in der Lage sein , ein Vertrauens -
Verhältnis zwischen sich und den Massen herzu -
stellen , die schwer genug um ihre Anerkennung als vollwertige
Staatsbürger und als gleichberechtigter Vcrhandlungsfak »or im
Wirtschaftsleben zu kämpfen gehabt haben . "
Obwohl niemand über Wesen , Herkunft und Zweck der Organi -

sationen des Nationalverbandes im Zweifel war . ist es doch gut ,
daß sie einmal von einem Mann gekennzeichnet werden , der Dinge
und Menschen in den Kreisen der Gelben aus persönlicher Füh -
lung genau kennt und ihnen parteipolitisch so nahe steht . Thiel
muß also als objektiver Kenner gelten und darum wiegt sein
Urteil schwer .

Aber : Auch im Deutschen Eewerkschaftsbund , der
Organisation des Herrn Thiel , ist manches beisammen , was
den Gelben um Eeisler nicht allzu fern steht . Thiel nennt den
Nationalverband eine innerpolitische Gefahr . Seine Partei
— die auch die des Herrn Deisler ist — ist es überhaupt . Und
es hilft nichts , daß sich die um Thiel unter einem Mäntelchen
verbergen , das den Charakter einer ernsthaften Gewerkschaft
vortäuschen soll . Umsonst dürfte auch Thiel das
Vertrauen de ' r Häuptlinge der Stinnespartci
nicht genießen .

beweist dieses Stück , daß das preußische Offizierkorp «vor dem Krieg « die Kloake der Nation war , in der sichDummheit , Brutalität und Unmoral zu einer Atmosphäre vonwahrhaft teuflischem Gestank vereinigten . Diese Leute haben Be -griffe von Ehre und Pflicht , die tief unter dem Niveau einesHundes stehen . Zwei - oder dreimal sagt in diesem Stück « inOffizier die Wahrheit — das ist ein so ungewohntes Ereignis ,daß die andern vor Schreck fast in die Hofen machen . Fast jederdieser feinen Herren hält die Mehrzahl seiner seinen Kameradenfür ausgemachte Halunken , — aber das hindert ihn keineswegs ,kameradschaftlich mit ihnen zu verkehren . Strammstehen vor denVorgesetzten — das ist die ganz « Ethik dieser tapferen Männer .Im übrigen wird geschwindelt , gelogen , intriguiert und ge - ssaulenzt . Staunend sieht man zu. Das war vor 20 Jahren ? !Man glaubt sich ins dichteste Mittelalter — nein , in die Zeit �der Menschenaffen zurückversetzt . Und wenn wir zehnmal 250 ]Milliarden dafür bezahlen müßten , daß uns die Entente von derHerrschaft dieser Uniformbestien befreit hat , das wäre immernoch nicht zuviel . ( Ich weiß, das hat nichts mit einer Theater -kritik zu tun . Es fällt mir nur gerade so ein bei der Betrachtungdieser „Offizierstragödie ". )
Die Aufführung des Lcssingtheaters ging in dem guten altenTheaterstil der neunziger Jahre vor sich, ohne jede Beimischungvon Expressionismus . Dafür um so mehr Militärmusik , die dieAtmosphäre oon Stumpffinkt trefflich unterstrich . Der Regie vonHubert gelangen die Kasino - und Ulkszenen am besten : alsob er selber aus der Gegend stammte . Theodor Loos gibtsich alle Mühe , die richtige Mischung von menschlicher Anständig -keit und unmenschlicher Offiziersmoral herauszubringen . Nurfür die Uniformbrutalität ist er zu fein und zu sanft . KäteHack macht die Schlichtheit des armen Mädchens , aber siemacht sie gut . Von den Offizierstypen waren einig « ausgezeich -net , z. B. Schrot und Klei n - Rogge .Kein gutes Stück — aber doch «in lehrreicher Abend .

Hans Siemfen

Timon in Steglitz
Berlin hat ein neucs Theater . In Steglitz hat sich eine

. Schloßpark G. m. b. H. " gebildet , die , wie sie sagt , „ unter
finanzieller und tätiger Mitwirkung der Bevölkerung eine Zeit -tralstelle für Bildung und gehobene Unterhaltung schaffen will .Also , unter der richtigen Führung , eine Art gemeinnützigen Unter -
nebmens . Mögen die Gründer ihren guten Absichten treu bleiben
und sich nicht ins Joch der Profitgier begeben ! Dann wird man
mit Interesse und Wohlwollen ihren Weg begleiten .

Einstweilen ist im Steglitzer Schloßpark ein . . kleines Theater
e - Liinet dem in etwa einem Jahr ein größeres noch folgen fall .

diesem größeren herrscht heute noch das Kino . ) Hinter
blühenden Kastanien liegt das kleine hübsch hergerichtete Haus ,Admch Gänge , in denen noch gehämmert wird , gelangt man l

Belgis ch- luxemburgischer
Wirtschaftsvertrag

Nach längeren Verhandlungen ist zwischen Belgien und demGroßherzogtum Luxemburg ein Wirtschaftsvertragzustande gekommen , der die engste Verschmelzung der belgisch -luxemburgischen Interessen zum Ziele hat . Bei der stärkeren wirt -
schaftlichen Kraft Belgiens bedeutet dieses Abkommen die Auf -saugung des luxemburgischen Wirtschaftslebens durch Belgien .Nach den Mitteilungen der offiziösen belgischen Telegraphen -Agentur bedingt der Vertrag eine Zolletnigung nach demSystem des Zollvereins . Eine belgisch « Gruppe gewährt eineAnleihe von 17S Millionen Francs , die das Eroßherzogtummit zwei Prozent verzinsen wird : Belgien übernimmt denZinsunter schied . Noten der belgischen Nationalbank wer -den bis zur Höhe der genannten Summe an die Stelle vonluxemburgischen Noten treten , die aus dem Verkehr gezogen wer -den sollen . Das Eroßherzogtum wird nur kleine Abschnitte biszur Höhe von 25 Millionen Francs behalten . Die Vereinbarungwurde derart geschlossen , daß es der luxemburgischen Regierungmöglich ist , den luxemburgischen Landwirten die Uebergangszeitzu erleichtern . Das luxemburgische Eisenbahnnetzsoll vereinheitlicht werden , indessen werden die Verhandlungenüber das festzusetzende Bewirtschaftungssystem fortgesetzt . ZumSchutze der berechtigten Interessen der Metallindustriewird eine Formel geschaffen , deren Anwendungssälle ein pari¬tätischer Ausschuß prüfen soll . Die Vereinbarung sieht weiter

in den mit einfachen Mitteln angenehm wirkenden Theatersaal .Er ist etwa von der Größe und der Art der Kammerfpiel « : abereinfacher und . deshalb angenehmer .
Für den Eröffnungsabend hatte man „ T t m o n " vonShakespeare gewählt . Das ist die Tragödie des guten , gut -mutigen und vertrauensseligen Menschen , der sich leinen „ Freun -den " ( und ein wenig auch seiner Eitelkeit ) zu Liebe ruiniert .Von fasschen Freunden im Reichtum umschmeichelt und ausgenützt .in der Armut verlassen und verlacht , wird er aus einem Men -

schenfreund ein Menschenfeind . Wie er aus einem sanften , abervon Enttäuschung über Enttäuschung blutig zerrissenen Herzenseinen Fluch gegen die ganze Menschheit schleudert , gegen alle .die „ im Schutze des Gesetzes " betrügen , rauben , morden , — dasist die schönste Stelle dieses Stückes , das mehr eine dramatischeParabel als ein Drama ist .
Die Auffiihruna war teils gut . teils nicht gut . Was gut an ihr -war , ist Max Trapp - zu danken , der die einige Szenen be -gleitende Mvsik schrieb . H. E. Haas , für Bühnenbildersorgte , die mit ganz sparsamen Mitteln lebhait und angenehmwirkten , und es ist vor allem dem Regisseur Paul Henckels

zu danken , der auf der kleinen Bühne ein paar dramatische , vorallem ein paar turbulente Festszenen zu ganz erstaunlich leben -
diger Wirkung brachte .

Leider versagte das Sckauspielermaterial . Der Timon . mitdem die Wirkung des Stückes steht und fällt , wurde von Klir
nicht unsympathisch , aber ganz unzulänglich dargestellt . Erfreulichwaren nur einige jüngere Schauspieler , h�sonders die Dienerdes Timon , brav und hübsch . Aus diesen lungeren Kräften istwas zu machen . Di « anderen müßten wohl zum großen Teil
umgetauscht werden , wenn dies kleine Theater künftig erreichenwill , was es erreichen kann . ll . 3. '

Die neu « Nummer der „ Freien Welt " , die der „Freiheit "
morgen , Donnerstag früh , beiliegen wird , enthält folgende Bei -
träge : Julius Deutsch : Der Bundschuh . Erzählung aus ' der
Zeit der Bauernkriege . — Hans Siemfen : Stiefkinder derLiteraturgeschichte . I. Joh . Eottfr . Seume . — Leo Men -t « r : Befrackte Henker . — Mutter und Kind : Ge -
schlechtskrankheiten bei Kindern von Dr . Bruno
Feilchenfeld . Natürliche Ursache häßlicher Gewohnheiten bei Kin -
der ». Nochmals die Zahnung . — Notizbuch .

Tages - Notlzen
Stiwtqq « c- ll - lonj - tl b<- «IStdn - - . Orch>ji ». . Da« nächst« Ktnni h- »>«at «»d 8 Uhr in d«n s - rmanlaiälen . Dirigent : S. Meyrowitz . Programm :Masten- t , Rubinstein . Erieg . Dworok usw. «orten zu 1,50 M. imnon ftfltfrfi VtMÜM — — ' ' *

eine Verständigung dahingehend vor , dah Prufungszellg ?
nisse der beiden Länder gegenseitig anerkannt und Erlelchte »

rungen für den Unterricht geschaffen werden . Ein Oberausschuß ,
soll die Durchführung der Vereinbarung und den glatten Verlauf �

der Zolleinigung überwachen . In den Ländern , in denen das j

Eroßherzogtum keine Vertreter hat , werden die b e l a i s che w

Konsuln an ihrer Stelle die Vertretung der luxemburgischen In » �
teressen übernehmen . > |

- -

Der Friedensbund der Kriegsteilnehmer veranstaltete anläßlich '

des 1. Jahrestages der Erschießung von Hans P a a s ch e am

Donnerstag , den 19. Mai . abends 7 y, Uhr , in der Aula der Lelb -

niz - Oberrealschule . Charlottenburg . Schillerstraße 121 - 125 . einen

Eedenk - Abend . Es sprechen dort ein persönlicher Freund Paasches
sowie Pfarrer V l e i e r , Hennina Duderstadt , Georg Helle und

Karl Vetter . Der Eintritt ist fret .
Die russischen Hqsen . Durch Funkspruch gibt die russische Regie »

rung die Öeffnung der Häfen von Petersburg und

Kronstadt bekannt . Sie veröffentlicht gleichzeitig die schiff -
fahrtstechnischen Bedingungen , wie Lage der Leuchtfeuer und Lot -

senschiffe , Sigualgebung usw . für die Fahrt im Finnischen Meer »

bu' - en.

Getreide mit Sand . Die New Porker Produktenbörse hat gegen
vier amerikanische Fjriiien , gegen die sich Deutschland wegen
schlechter Getreideliefnungen beklagt hatte . /scharfe Maßregeln er -

griffen . Gegen die eine wurde auf dauernden , gegen die folq
genden auf zeitweiligen Ausschluß vom Börsenverkehr erkannt .
Die Beschwerde wurde der Börse durch das Staatsdepartement
überreicht . Die Firmen hatten Getreide mit Sand gemischt ge »
liefert , sie mußten Deutschland Genugtuung leisten .

Der österreichische Goldschatz . In Wien fand eine Konferenz
der Nachfolgestaaten über den Goldschatz des Landes statt . An
der Konferenz nahmen Vertreter Oesterreichs , Ungarns . Italiens ,
der Tschechoslowakei , Jugoslawiens , Polens und Rumäniens teil .
Die Pariser Reparationskommission hat die Berufung eines
Schiedsgerichtes durch einen Neutralen abgelehnt und sich als
kompetent für eine Entscheidung über die Aufteilung des Golde
schatzes . erklärt .

Die Zahl der Arbeitslosen in Schweden Ist in den letzten Mo »
naten bedeutend gestiegen und wird jetzt aus I>l> l »>0 geschätzt . Die
zur Bekämpfung

"
de : Arbeitslosigkeit von der Regierung ein -

gesetzte Kommission glaubt für die Hälfte der Arbeitslosen Be -
schäftigung finden zu können . Die Kommission ersucht die Re »
gierung , zur Unterstützung der anderen Hälfte vom 1. Mai bis
zum Ende dieses Jahres 40 Millionen Kronen zur Verfügung !
zu stellen .

Amerika und Sowjetrußland . Nach einer Havasmeldung au «
Washington , hat das Staatsdepartement auf halbamtlichem Wege ,
aber in sehr dsutlichen Worten , der russischen Sowjetregterung
mitgeteilt , daß die amerikanische Regierung es ablehnen
müsse, die russische Regierung anzuerkennen , solange noch ameri -
konische Bürger in Rußland gefangengehalten würden . Es wür »
den noch mindestens zwanzig amerikanische Staatsangehörige i »!
Rußland gesangengehalten . ,

Die amerikanische Bevölkerungszahl . Die letzte Volkszählung
in den Vereinigten Staaten ergab eine Bevölkerungszifler voi »
117 859 35 8.

von Harsch
«reite ~

chäft

ffienan' .1 1 r b - " . r . K u n st ° . st . l I n n » ( «eter »
uns " ttl sei t

� 35 « I) n e morgen abend 7 Uhr iib -r dl- « u n st

* . tA w' tT i « , ' uz' 1 ue,n sruyeren vottteot >eu» tji . T? r o e I ch e » B
dcrfufet #n£> wird in «erläge aiftrt AZaldh - im tu ff «, « « lin�rcden . - rschew «, . 1 gehen .

Das Wohnungselend
Von einem Vezirksverordnetcn wird uns geschrieben :

Die Zustände , unter welchen die Wohnungsuchenden zu leide » '

haben , nehmen immer erschreckendere Formen an . Weit über

zwölstausend Wohnungen weiden in einer einzigen Jnspottio »
( Hallesches Tor ) gefordert , in jedem Monat kommen 700 bib 800

Anträge hinzu und es gelingt demgegenüber nur etwa 200 Wohch .

nungsuchenden , welche größtenteils seit dem Jahre 1919 ringe »
tragen sind , eine bescheidene Wohnung zuzuweisen .

Tausende junge Eheleute warten seit Jahren auf die Zuweisung
einer kleinen Wohnung oder auch nur einer Kochstube . Die Ehe -
leute wohnen infolge dieser erbärmlichen Zustände größtenteilg
getrennt .

Schwangere Frauen müssen den Eltern , welche auch mekH�
kümmerlich wohnen , weiterhin zur Last fallen , zumeist jüngere Ge -

schwister teilen mit der werdenden Mutter die engen Räumlich -
leiten der Eltern und mit banger Sorge sehen die jungen Eheleut «
der Zukunft entgegen , zumal da bei der bisherigen Wirtschaft « »
weise unserer Wohnungsämter in absehbarer Zeit die Wohnung »
suchenden nicht befriedigt werden können .

Reben den vielen Tausenden , welche ein Obdach jnchen, erscheint
auch eine große Anzahl derjenigen Unglücklichen , die auf Dach »
böden und in Kellerlöchern Hausen , die gesundheitsschädlich sind
und daher geräumt werden müßten . Zahllos sind die ärztliche »
Alteste , die den Wohnungskommissionen vorgelegt werden und die,�
weil Gefahr im Verzuge ist , den sofortigen Umzug aus dem Kellev »!
gewölbe in eine gesundheitlich erträgliche Wohnung fordern .

In kurzen Zwischenräumen sterben Kinder und Erwachsene »
andere siechen langsam dahin .

Gegenstände — als Beweismittel — werden herangeschleppt ,
Stiefel , Holz , Körbe voll mit Pilzen bedeckt , Ratten , Mäuse in

übergroßer Anzahl leben mit den Familienangehörigen in eine » !
Räume .

Man muß derartige „ Wohnräume " gesehen haben , um sich ei »'
Urteil darüber bilden zu können , ob hier überhaupt noch von
einem Familienleben gesprochen werden kann .

Den Wohnungskommissionen steht das Recht der Beschlagnahm « !
- bei demjenigen Teil der Besitzenden zu, die sich nach wie vor in

behaglichen Räumen breit machen und von den Sorgen der Be »
sitzlosen nichts wissen . Dieses Beschlagnahmerecht wird nur ver » �
« i n z e l t ausgeübt , aber fast in jedem einzelnen Fall setzen die
„ Enteigneten " Himmel und Hölle in Bewegung , damit ihnen diq .
Zehn - und Zwölf - Zimmer - Wohnung erhalten bleibt . Begütert » !
Junggesellen lassen durch erste Juristen Beschwerden vom Stapel ,
in denen klipp und klar bewiesen wird , daß das Leben so eine »!
Herrn nahe vor dem Abschluß steht , wenn ihm von seiner Fünf »!
Zimmer - Wohnung auch nur ein Zimmer abgenommen wird ,
Hausreinigungsleute . Arveiter und Frauen werden polizeilich ge »
meldet , um zu beweisen , daß die Acht - Zimmer - Wohnung nicht von
dem Herrn allein bewohnt wird , sondern daß er sie getreulich
mit seinen „ Volksgenossen " teilt .

Nirgends ist mehr Jammer und Elend , mehr Verzweiflung
anzutreffen als in den kleinen und kleinsten Behausungen der
Arbeiterbevölkerung . Um hier Abhilfe oder wenigstens eine '
Linderung herbeizusjjhren , hat die Fraktion der ll . S . P . im �
6. Verwaltungsbezirk ( Hallesches Tor ) einen Antrag eingebracht .
welcher am komenden Mittwoch , den 18. d. M. zur Verhandlung
steht . In diesem Antrag wird der Magistrat Groß - Verlin auf - �gefordert , die Wohnungsfrage van einem größeren Gesichtspunkt !
als bisher zu behandeln . Es wird gefordert , daß die umliegen ,
den Bezirke die Wohnungsuchenden aus den eingebauten Be - !
zirken aufnehmen , namentlich wird von unserer Fraktion ei » j
planmäßiges Vorgehen bei Beschlagnahmen großer Wohnung « » >
gefordert . Wenn in einem Bezirk etwa 9000 Wohnungen mit '
iccha und mehk Zimmern vorhanden sind , und namentlich die Be - !
volle rung der westlichen Vororte von Wohnungssorgen nicht all ; » i
fthr gedrückt wird , so hat hier das Zentralwohnungsamt von « .aebv » 0



Prügelnde Schupobeamte
! Die Uebergriffe der „ Schutzpolizei " nehmen kein Ende . Im
Eegenteil , sie vermehren sich täglich . Erst am Freitag wurden
wieder zwer Leute , die von einem betrunkenen Schupobeamten fest -
benommen und auf der Wache am Arnswalder Platz eingeliefert
wurden , mißhandelt und blutig geschlagen . Der Grund der Ein -
liescrung isr an sich bedeutungslos und nebensächlich . Dag es
aoer geradezu zur Amtshandlung gehört , dag arretierte Leute ,
statt auf der Wache festgestellt und nach Aufnahme des Proto -
rolls entlassen zu werden , regelrecht nicht unsanft verprügelt und
die Strafe scheinbar zur Entlastung „ unserer " Gerichte sofort an
Ort und Stelle von den „ Schutzbeamten " vorgenommen werden ,
ist ein Skandal . Es ist um den polizeilichen Schutz schleckt be -
stellt heute , und wenn dem nicht schnellstens abgeholfen wird , so
wird das bißchen Vertrauen , was heute gegenüber unserer Schutz -

I Polizei vorhanden ist , restlos verloren gehen . Auch im obigen
; pralle hat man nach Vornahme der Prügelstrafe , den Vorfall
�als erledigt betrachtet , und ohne irgendwelche Feststellungen ge -' macht zu haben / die Arresttntcn laufen lassen .

Keine Ausfuhr des diesjährigen Frischobstes
* * Die Deutsche Obstbaugesellschaft hattMbei . der Reichsregie -

rung den Antrag gestellt , dag derjenige Ten der Obsternte 1921 , !
der auf die Verwertung durch die Obstverwertungsindustrie an -
gewiesen ist , von dies - r aber wegen des Mangels an Zucker und �
mit Rücksicht auf die noch vorhandenen großen Bestände an Halb -
fertigwaren nicht abgenommen werden kann , zur Ausfuhr frei -
gegeben werde . Der Reichsernährungsminister hat daraufhin
einen ablehnenden Bescheid erteilt . Er sei nicht in der Lage , die i
Ausfuhr von Frischobst zu gestatten . „ Da die inländische Er - !
zcugung an Frischobst nicht hinreicht , um den Inlandsbedarf zu �
decken , habe ich die Einfuhr von Frischobst freigegeben . Würde
die Ausfuhr gestattet werden , so würden die mit der Freigabe
der Einsuhr verfolgten Ziele nicht erreicht werden . Außerdem
aber würde eine wcsenAiche Preissteigerung des inländischen
Obstes eintreten . Diese Preissteigerung muß aber im In - !
teresse der Verbraucher unter allen Umständen verhindert !

- werden . "

Reue Verhandlungen gegen den Rektor Bock . Eines der letzten
Gutachten des verstorbenen Geh . Medizinalrats Dr . Lcpp -
mann betraf den Rektor a. D. B o ck . gegen den bekanntlich ein

umfangreiches Strafverfahren wegen Beleidigung des Kriminal -
kommissars Toussaint schwebt . In dem letzten Verhandlungs -
termin , unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Wex , hatte das
Gericht , entgegen dem Einspruch des R. - A. Bahn beschlossen , den
Rektor Bock auf seinen Geisteszustand untersuchen zu lassen . Diese
Untersuchung hat durch den verstorbenen Geh . Rat Leppmann
stattgefunden , der zu dem Schlußgutachten gekommen ist , daß
Bock geistesgesund ist . Die Verhandlung gegen letzteren wird
nunmehr Mitte Juni stattfinden .

Die Schwester erwürgt . In der Rächt zum Pfingstsonntag hat
sich in dem Hause Franzstraße 15 eine Familientragödie abge -
Spielt . Dort wohnt der Direktor M. Körner mit seiner Frau ,
»einer 28 Jahre alten Tochter und einem etwas jüngeren Sohne .
Nachts hörten plötzlich die Bewohner des Hauses gellende Hilfe -
« ufe aus der Wohnung des Hauseigentümers erschallen , und
wenige Augenblicke später stürzte der Sohn aufgeregt auf die
Straße hinaus . Er lief zu der Polizeiwache am Matthäikirch -
platz . Dort gab er an , er habe soeben seine Schwester erwürgt .
Wie er weiter aussagte , war seine Schwester von frühester Iu -
gend an schwachsinnig und mußte deshalb ihren ' Beruf als Tele -
phonistin nach kurzer Zeit wieder aufgeben . Sie blieb dann im
Hause und wurde wie eine Schwerkränke behandelt . In letzter
Zeit habe sich jedoch ihr . Zustand verschlimmert , sie sei reizbarer
geworden und habe wiederholt in plötzlichen Wutansällen ihre
Eltern und ihn selbst tätlich angegriffeä . So habe sie auch in

diesem Falle wieder , während die Eltern auswärts weilten , nach
einem kurzen Wortstreit mit ihm plötzlich ein Küchcnmcsser er -

griffen und sei auf ihn losgegangen . Er habe sich dann zur
Wehr gesetzt und sie mit beiden Händen an die Kehle gepackt
und gewürgt . Nach einem erbitterten Ringen sei sie dann plötzlich
tot zu Boden gesunken . Der Täter ist in Haft behalten worden .
Die Leiche der Hausbesitzerstochtcr wurde nach dem Cchauhause
gebracht und wird einer Obduktion unterzogen werden . Wie weit
die Aussagen des Binders den Tatsachen entsprechen , wird von
der Kriminalpolizei nachgeprüft .

Feuer aus dem Tempelhof « Güterbahnhof . Auf dem Güter -
' Verschiebebahnhof Tempelhof brach gestern mittag gegen 1 Uhr
in einer Baracke Feuer aus . In dem Hause waren unbrauchbare
Eisenbahnschwellen aufgestapelt , die zu Kleinholz verwendet wer »
den sollten . Die Baracke brannte vollständig nieder . Der schnell
herbeigerufenen Feuerwehr gelang es , den Brand auf seinen
Herd zu beschränken und nach längerer Zeit des Feuers Herr zu
werden .

Voraussichtliches Wetter für Verlin « nh Umgebung am Donners -
tag . Etwas kühler , veränderlich und überwiegend bewölkt mit
leichten Regenfällcn und mäßigen südöstlichen Winden .

Sozialistische Proletarierjugend

Zentral « : Iugendsekretariat , C 2. Breitestr . 8 —9 .

Freitag , den 20. Mai

Ofteu : Cchotav ?». llgit « Stratz «, Lortrag : Das Wandkra . — W»»d>na : Milt -
«osch«: Rasaospiele , Zangsernheld «. Freitag : Vorlrag . Sonnabend — Sonntag :
Nachttour . — SJenlöttn : Augendh. , Schierkrflr . t «. Eckk Ilsestr . , Sonntag . —
Norden : Sped . Lohmann , Hussitenstr . 43, Donnerstag —Frritag , — Westen : Lokal
Wt- mers , Atilowsre , S7. — Siiden : Schule . Wassertnrstr . 3l , — Sclundbrunnen :
Schule , Eotenburgstr . 3. — Liihleuberg : Lokal Seipke , Scharnweber , Eike Kran -
prin ?enslr . — - Etrala «: Schule , Alt - Stralau 34, Mittwoch . — Prenzlauer Pst . :
Schule , Duuckerstr , 65. — Nordoste »: Lokal Lieh, Naugardcr Str . IS.

Der Lohnabbau beginnt !
Die große Mehrzahl der Angestellten des Schlichtungsans -

schusses
'

Groß - Berlins ( ca . 190 Personen ) erhielt am 12. d. M.

folgendes bezeichnende Schreiben :

„ Der Oberpräsident als Demobilmachungskommssar für
Groß - Berlin " :

„ Die Landeszentralbehörde hat Ihre Einreihung in die bis -

herige Vergütungsgruppe beanstandet . Da der Angestellten -
rat des Schlichtungsausschusses es abgelehnt hat , in eine er -
neute Verhandlung über Ihre anderweite Eingruppierung ein -

zutreten , so sehe ich mich genötigt , Ihnen Ihr Dienstverhältnis
zum 30. Juni d. I . zu kündigen . Ihre Weiterbeschäftigung
bei dem Schlichtungsausschuß unter anderweiter Re -

gelung Ihrer Vergütungsbezüge stehen diesseits
aber keine Bedenken entgegen und stellte ich Ihnen anHeim ,
einen Antrag auf Wiederannahme bei der dortigen Geschäfts -
leitung zu stellen . " I . V. gez . v. H o f f m a n n. "

Hierzu muß bemerkt werden , daß nach Inkrafttreten des

Reichstarifes für die Angestellten der Reichs - und Staatsbehör -
den die Eingruppierunq der Angestellten des Schlichtungsaus -
schusses mit ausdrücklicher Zustimmung des Demobilmachungs -
kommissars stattfand . Die Auszahlung der Gehaltssätze geschah
demgemäß rückwirkend vom l . April 1920 ab . Nach der Äe -

stiminung des Tarifvertrages hat die Eingruppierung der Ange¬
stellten im Einverständnis mit der Angcstclltenvertretung durch
die Dienststelle zu erfolgen , und durch die schriftliche Bestätigung
seitens der Dienststelle erlangt ste bindenden Charakrer . Das

Verhalten des Demobilmachungskommissjrrs ist
also ein glatter T a r i f b ru ch , gegen den schärfster Pro -
tcst eingelegt wird . Dies ist sicher nur der Anfang des großen

SchlajDS , der ( fegen die Angestellten der Reichs - und Staats -
behörden insgesamt geführt werden soll . Dieselben Angestellten ,
die in zähcster und ausdauerndster Arbeit und unter den schwie -
rigsten Raumverhältnissen den Schlichtungsausschuß aufgebaut
haben , und die , besonders soweit es die jüngeren Angestellten
betrifft , auch heute noch geradezu jämmerliche Gehälter
bezieben , sollen aufs Pflaster geworfen werden und den erklär -
ten Lieblingen hoher Behörden . Militäranwärtcrn und sonstigen
wohlverdienten Leuten , Platz machen . Besonders beachtenswert
ist , daß man eine derartige Herausforderung der Ange -
stellten gerade an der Stelle wagt , die überall als vornehmstes
Werkzeug des Wirtschaftsfriedeiis bezeichnet wird . Es zeigt ssch
an diesem Beispiel , welch furchtbarer Ernst in der Forderung
nach Demokratisierung der Verwaltung liegt . Es
wird Sache der Gewerkschaften und aller Angestellten fein , den

Herren , die das schöne Wörtchen „ Wirtschastssricden " so oft und

so salbungsvoll im Munde führen , zu zeigen , daß sie sich eine der -
artige Provokation unter keinen Umständen gefallen lassen .

Neichskongreß der Siemens - Betriebsräte
Am 15. und 10. Mai tagte im Berliner Gewerkschaftshaus

der Rcichstongreß der Siemens - Betriebsräte . Das hohe Inter -
esse , das die einzelnen Belegschaften der Betriebsrätefrage ent -
gegenbringen kam durch die gute Beschickung des Kock -
gresses zum Ausdruck . Ueber 80 Delegierte aus allen Teilen des
Reiches waren anwesend . Von den eingeladenen Arbeiter - und

Angestelltenorganisatianen waren leider nur die Vertreter des
Deutschen Metallarbeitcr - Verbandes anwesend . — Im Verlauf
des Kongresses wurden hcbhafte Klagen laut , und zwar über
das Verhalten einzelner Betriebsleitungen
den Betriebsräten gegenüber . Es kam klar zum
Ausdruckt daß die einzelnen , sonst selbständigen Geschäftsstellen in
Betrieosräteangclegenheiten strenge Anweisungen des Berliner
Hauses zu befolgen haben , welches aber seinerseits voll und ganz
unter dem Zwange des Verbandes Berliner Metall - Industrieller
steht .

Im Interesse der Produktion « nd des Wirtschaftsaufbaues ,
welcher unter dem Druck der Lasten der Wiedergutmachung steht
und daher nur unter Mitwirkung aller Volkskreise erfolgen kann .
wurde zum Schluß e in st i m m i g beschlossen , den Ausbau des
in vielen Teilen unzulänglichen Betriebsrätegcfetzes mit allen
gesetzlichen Mitteln zu « streben .

Rückerstattung freiwilliger Beiträge zur
Angestelltenverftcherung

In den Kreiftn der Versicherten ist allgemein die Ansicht ver -
breitet , daß Beiträge , die in der Annahme der Berechtigung zur
freiwilligen Woiterversicherung an die Angestelltenversicherung
entrichtet worden sind , binnen zehn Iahren zurückgefordert wer -
den können . Das Recht zur freiwilligen Versicherung besteht zu -
nächst für alle Personen , die sechs Pflichtbeitragsmonate zurück -
gelegt haben , ist jedoch ausgeschlossen nach Eintritt der
B e r n s s u n f ä h i g k e i t . In Fällen , in denen bei den - An-
gestellten Zweifel bestehen , ob eine bei ihnen ausgebrochcne
Krankheit bereits als . . Berussunfähigkeit " anzusehen ist bczw . zu
einer solchen führen wird , werden daher häufig Beiträge gezahlt .
um den Anspruch nicht zu verlieren , in der Hoffnung , daß die
Rückforderung noch binnen zehBJaHren erfolgen kann . Für alle
solche Angestellte ist daher eine kürzlich vom Oberschiedsgericht
für Angestelltenversicherung gefällte Entscheidung von Be -
deutung . Diese lautet dahin , daß — im Gegensatz zu den Be -
stimmungen für irrtümlich entrichtete Pflichtbeiträge ( 8 209 des

Bersicheruugsgeletzes für Angestellte ) — irrtümlich gezahlte frei¬
willige Beiträge nicht binnen zehn Jahren , sondern nur noch bin -
nen sechs Monaten nach Ablauf des Kalenderjahres , in dem sie
entrichtet worden sind ( § 228 des Gesetzes ) , zurückgefordert werden
können . Rat in allen Fragen der Angestelltenversicherung er -

j
teilen die Ortsausschüsse der Der�railen - miknner

für die Ange st eilten Versicherung ( für Berlin : W. 8,

Taubenstraße 33 zwei Treppen , Sprechstunden : Montag , Mitt -

woch , Donerstag , Sonnabend von 10 bis 12 tlhr , Dienstag und

Freitag von 4 bis 0 Uhr ) .

Die „ Rote Fahne " brachte in ihrer Abendausgabe vom Diens -

tag eine Notiz , die unwahre Angaben über ein vom Tertil -
arbeitervcrband der „ Freiheit " gewährtes Darlehen enthält . Für

'

das Darlehen , das lediglich einen Vorschuß für die sehr be -

trächtlichen Druckauftrüge des Tertilarbeitcrverbandes darstellt ,

find dieser Organisation außerdem noch Sicherheiten gegeben
worden , die weit über den Betrag des Darlehens hinaus -

gehen . Von irgendwelchem Risiko , das der Textilarbeiter -
verband durch diese Vorschußleistung eingegangen ist , kann des -

balb nickt die Rede sein . Im übrigen wollen wir gegenüber der !

Bemerkung der „ Roten Fahne " von dem „ bankerotten Presse -

organ " nur darauf hinweisen , daß die „Freiheit " auch ohne aus -

ländischc Zuschüsse so gut fundiert ist , daß sie sich in der

Lage defindet , mancherlei Aufträge rundweg ablehnen zu können .

Betriebsrlie kirn, >s,ilch «s Gewerb « NN» Popimntrnüm . Abends öVj Uhr in
Max- und- Moritz - Festjälen , Kommandanlenstr . 57- 58, Eruppcn - Berlamir . limz , Bor -
jrag : Stinncsieruug und Kupitulsbildunz im EraphOKen Kemerde und in der
Pupiorindusr - ie . Friig - mcrlichaftliche Bttriebsrätezentralc . Eruppeniat Eraphl -
Ichcu Eemcrbe .

Parteiveranstaltungen
15. Dift - I «. Billetts für die Volksbühne fSötterprüfung ) bei Senoffe » «rüget ,

Putlihftrahe 10.

Mittwoch , 18. Mai
13. Scnocltengsbejirl Temxelhof . Tie Zunltionürjitzllng findet nicht, wie geh er »

angegcden , Donnerstag , sondern heute abend 7!-h Uhr bei Beil , Dorf- , Ecke Nene
Straße , statt .

SJiomr &orf . Heute abend 7 % Uhr findet im Handarbe ltsraum der schule Kur -
fiirsrenstratze der letzte Kursusoortrag des Eenosftn Seger statt . Vollzähliges Er¬
scheinen der Teilnehmer ist notwendig .

Donnerstag , 19. Mai
Bezlrtsserband Beilin - Vrandenbur «. Abends 7 Uhr sihll »g de« Zentralaoe »

ftandes in der Arbciter - Bild »»gssch «ls , Breite Str , 8-3. Tagesordnung : Stellung -
nähme zur Bcrdandsgeneialucrsammiung und den dazu gestellte » Anträge ».
2, Die Agitation für die ,. Freiheit -' . Die tl -eichäftsleitung .

1. »nd ö. Difieitt . >. 6 Ahr Sitzung de: Zeltungslommifsto » bei Schweitardt ,
Alte Iakobftr . 24, Ericheinen aller Mitglieder nolioendig .

7. Tistr-ilt . 0. Abicilunci , Abends 7 Uhr gemeinschaftlicher Zahlabe »d i » der
Schulaula , Litauer Sir . l7- l8 . Vortrag über das Stcuergejetz .

ig. Lerwaltungsbezirt . 7 . Uhr Sihun . g der Frauenaroeitz . «nd Kinderschuh -
kommission bei Vater . Pankow , Mühl- nftr . 12. Wahl der Obmännin .

II. S. V. D. Steglitz . Abends ' --3 Uhr Sitzung der Agitationskommisstonen bei
Ranz ! , Wichtige Tagesordnung . Ericheinen aller kenoffen notwendig .

Steglitz . Kinderausjlug in den Crunewald . TreffpunU vormittag . Hl # Uhe
am Sahnhos Steglitz .

Boriionioldc . Abends 7' ,' , Ilbr öffentliche Versammlung rn de » Borfigwolder
F- ftjälcn . Referent Dr. Oftroweli über . Das P- ulf - nsch « Schulgrogramm " .

FreitaK 29 . Mai .
verwaltungsbezirt Mitte , -ptstiilt 3. Die Seneralverfammlung findet »tcht

Mittwoch , sondern Freitag , 20. Mai , 7 Uhr, in Köhlers Festsälen , TIekftr . 24,
statt , Tagesordnung : 1. Das neue Lrgan- . sationsftatut . 2, Wahl der DiprUtr - »
leitung . Verschiedenes . _ . . „

20. Verwaltungsbezirk . Kommunale «ommlssto ». Bollversammlnng »b«»d»
OZü Uhr im Reinickendorfer Rathaus . Tagesordnung : Aufstellung der Kandidaten
der Bürgerdeputierten . Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder unbedingt Pflicht .

8. Distritt . Abends 7 Uhr Vorstandssttzung bei Kallas , Barnimftr . 20,
8. Distritt . Männergesnngpcrein U. S, P. „Friedrichshain " 5. llebunzsstund «

abend , 7 Uhr bei Tresse , Schreinerstr . 18. Sangesfreudige Parteigenoste » werd «»
gebeten , zu erscheinen ,

Vereinskalender
Bezirk 8 des Deutschen Arbei ' er - Sänqrr . vunde «. Den Berel « » fwt «achrkcht .

dah die llebungssiunden des Bezirks umständehalber nicht am 22. Mai , londern erst
am 5. Juni in Nauen , II Uhr vormittags , im Gasthof » Zn « grotzea Stet »
ftatlfindet . Die Zlusschuhfiyung findet um lO Uhr statt .

Mittwoch , 18. Mai
Mieteeoerein Spandau »nd Umgegend . Autzerordentllche VertrauenemÖnnee -

fitzung der Bezirle Neustadt und Waldficdlung im Lokal von Rayk, Reumeistr »»
siraszc, pünktlich 7V4 Uhr abends . Vortrag : „ Tos Reichzmietengesetz ". Ref. : Maatz .

lloj . Proletarierjugend Nord- Ost . Abend » 7 Uhr Sitzung bei Schwanheiz , Ran »
gardcr Str . 3. Bericht von der Reichstonferenz . Unbedingte « Erscheinen allen
Mitglieder ist Pflicht .

Donnerstag , 19. Mai
Zentealuerband der Angestellten . Nechiscnwoltsbnrean ». Abend » TU Übe Aklt-

gliedcrocrlammlung . Englischer Hof, «leranderstr . »7 c. — ««ifenh »»«! . Ab« »»«
8 Uhr Mitgliederverfammlung , Haverland » Festsäl «, Reue Friedrichfir . 35. —-
Auttertlcinhandcl . Abends 8 Uhr Mitgliederversammlung , Prachtsäle Alt , Berlin ,
Blumcnftr . 10. — Schreib - und Bureanmaschinenvertriet «, Bureau - und Geschikft»-
bedars - Spezialgeschäste . Abends 7ZÜ Uhr össentlich : Versammlung , Prachlläle Alt -
Berlin , Blumenstr . lll . — Einzelhandel - Korlettgeschnst «. Abend , 7Vi Uhr Mit »
giiederversammlung , Reue Philharmonie , Köpenicker Str . 86/97 .

Deutscher Tranoportarbeiterverkand . Branchenversammlung abend » 7 Uhr tA
Lokal uon Bökel . Wcberstratze 17. — Gruppe Bodenleger ( Sekti »» 1) . 7 Ilhr bei
Wiite , Poststratzc 29, Versammlung ,

Verband der Buchbinder »nd Papieroernrbelter . Abend , Uhr ta »roste »
Saal von Ernumann , Festsälen , Ziaunnnstratze 27, Branchenversammlaag allen
in den Karton - , Kartonnagen - und Wcllpappbetrieben belchästigten Mitglieder
Tagesordnung : 1. Stellungnahme zur Urabstimmung . Referent Peter Tafpor .
2. ' Vranckenangeleaenheiten . Die auherordenllich wichtige Tag ««ord »»ng ver »
pflichtet alle BrauchcnanaehSrigen in der Versammlung zu erscheine ». Der v«»
ginn ist auf US Uhr festgesetzt : bitte diese » zu beachten . Die Branchenlrttlmg .
I . A. : Emil Priemer .

Serband der Gemeinde - »nd Sta - t, »ebelt »r . Abend , 6 Uhr I » Vortrng�nnl
des Stadthauies , Berlin , Züdenltratzc : Leffenlliche Versammlung aller t » de »
Kranken - , Heil - und Pflegeanstalten Verlinz Belchäftiaten .

Arb- itee - Samarite , - Kolonne «erlin v. S. Abt . Schöneberg - Frled »»»». Der
Lchrabend wird nicht mehr in der Rubensftraste , fonder » in der 9. Boltsfchnle ,
Schöneberg , !Fcuiigstral -,e 57, abgehalten ,

Tumultgcfchädigten - Vereinigung «rotz <«erlin, . Abend » Vi Uhr, Schnlanla ,
Tilstter Stralz : 4, Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Verschiedenes . Alle
Personen , welche beim Tumult Schaden erlitten haben und ihre Interesfen wahren .
bitten wir . sich in unsere Vereinigung aufnehmen , » lafsen . Gleichzeitig bitte »
wir um zahlreiches und pünltllches Ericheinen der Mitglieder .

Mi- t - r . - Versainmlang . Abends 7Zh Uhr ändet in der Aula de« Fall - Real -
»ymnastums , Slcglitz . - r Str . 8. eine öffentliche Mteterverlammlnng statt . Da »
Xfiema lautet : „ Das neue Reichsmleten - Gefetz ", die wichtigst « Frage für die
Mieterfchaft . Referent ist Herr Ministerialfelretär Wils . Zahlreicher Besuch dieser
Veriammluug ist dringend erwünscht .

Oesjcntliche Mieterrersammlnng . adend » 8 Uhr. im „Schwarzen Adler " , Schöne -
b- rg , Hauptstr . 144. „ Wer verteuert die Mieten ?" lRolchsmietengesetz : Schöne -
berger Mietcinigungsamt ) . Vortragender : Poelke , 1. Varj . des Mieterverbande ,
Schäneberg .

Verantwortlich : für Politik n. Feuilleton : Leo Ltebfchütz , verlin - Frkeden »»:
kur Komvunalxolitik . Lokale ? u. Gcweiklchaftl . : Gerhart Seger , Berlin :
für den Inleraienteil u. geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Knmertner ,
Karlshorft . — Verlagogenosfenlchast „Freiheit ", e. G. m. b. $>. , BeMn . — Druck

• der Berliner Truucici G. m. b. H. , Berlin E 2, Breite Str . 8-8.

X Der X I

Otze Weg
für Angebot

U. Nachfrage

sind die

Kleinen Anzeigen in

der Freiheit .

Ächtung ! Händler !

Einladung
, *» »ntzervrd entlichen Ansschutz -'
sitzung der Allgemeinen Orts -
dranbenkalle Niederbarntm am
2«. ONa! d. Ahr »ach «
mittag », im Kreishause in
Berlin , Friedrich - Karl - Ufer 5,
Kreistagsfitzungsfaal .

Tagesordnung !
1. Arnderung desKaffendezirks .
2. Verschiedene ».

Die Herren Aussckrntzmil-

« » nahm » in « Nen Speditionen de , Ver -
tage ». — MeschhSrtsstelle : Berlin S 2,

Breite Str . rbe Kleine Anzeigen
Da » X\ ebtv \ dfrifi9mori 2 . — SN� l »d»»
weitere Svort int D» xt 1. 50 SN. «tri *»;
Stellengesuche : Ueberschriftstvart 1. 50 3IU,

jede » u, eitere 22? ort im Text 1 . — 9ZL

plteber werden zur Teilnahme

eingeladen .
an dieser Sitzung ergebenst

Berlin , den 17. Mai 1921.
Allgemeine Ortskranken -

Nasse Sliederbarnim .
N eu b ecket »

Vorsitzender .

Restehau » Pelz , Kottduser
Sttahe Kammgarne , Gabar -
dine. Tuche, Seiden , Futterstoffe .
Stoffe für Herren - und Knaben -
anzügc , fertige Mäniel , Kostüme ,
Böcke seh? preiswert . _

Fel » ä To. , Potsdamer
StV. 56 I. Beleuchtung . Kronen ,
Gas , elektrisch billig . Kein
Laden . Zahlungeerleichterung .

| Tapeten� Wachstuche . Dauer -
Seifen , Doppelriegel , Scisettpulver , Toiletten - �wasche verkauft Szillat . Kolonie -
seife » Fnßseise , Lanolin , PersU , Fein - und i straffe 9.
Ststchen - Soda . Streichhilizer . Urbin . Sligr�n " «stder - . eiblich . Siüi�

. »oh sonnte, . �J , jfumijjjjjf jgg i wagen , K- s - enw- gen und alle
gsös ?nvt

W anderkarien
Sorten Ersatzräder . Kind er¬
wägen , Puppenwagen . Weidlich
Brunnenstr . 96 iHumboldt 874)

für alle Gegenden erhalt wan in der

! Droekhans - Konversations -
leritlon , 14. (letzte) Auflage in
17 Halblederbändcn verkauft

Buckbanbl . „Freiheit " , Breite Str . 8 - 9 1W« , . ' » " " " " ' '
r 1 - - - - - - 1 Günstige « ausgelegen -

heit . Selbstgefertigtc elegante
Herrenanzuge 260 . —. Jünglings -moimmmsn

stellt sofort ein

I Haupiexp . der „ Freiheil
r Breite StraBe 8 * 9

t «

Anzüge 195. —. Ruff. Wilhelms
1 ' lve. Kochstraffen�cke . �
i Bilder , Kunsrdläirer , Wand -
i schmuck mir und ohne Nahmen
j tauft man in der Buchhandlung
i Breite Straffe d/v.

Staunenerregend ! Kreuj -
fnchse H5. —, Rotfüchse 75 . —
Mark an, Alasdasüchse , Zobel -
fuchse sowie allG anderen Pelz -
arten , Pelzmäntel , alles zu be-
deutend herabgesetzten , svott -
billigen Sommerpreisen ! Keine
Lombardwarn ? ! Leihhaus !
Warschauer Srraffei ?.

. Hand , vagen . Handel »- ,
Kasten- , Leiterwagen , Magazin -
karren , Einzelräder . Achsen,
Buchsen , billigst Fabrik Dres -
dcncr Straffe 55.

�ldesftnier , Rohre . FUler .
Ersatzteile . Köchlin Z- Eo. Berlin ,
Alle Iabobstratze 20/22.

Dettrvästhe billig ! Ver -
kauf von Liejtbesränden , etwas
angestaubt . Deckbett 42. —,
Kiffen 12. 50, Laken 22. —. In¬
letts 18. —. Wäschestoffe , Hand¬
tücher , Engrospreise . Kon-
Kurrenzlose Preise unserer Qua -
litätswarc . WäschefabrikGräfe -
straffe 3V ( Hafenhcide ) . Fahrt -
Vergütung .

Anzüge » Ettra anfertig un g.
infolge ungewöhnlich billiger
Stoffgroffkäuse , geringster U»-
kosten , kondurrci zlos 500. —
Werkstatt Elsaffer Str . zwanzig ,
Hochparterre . Warme Emsseh -
un gen ! Tadellsse Stoffe l

Born , Aeicheuderger Str . 7,
verkauft enrastarkeDauerkrogen
Marke . Weiffer Aadr ' .

Manderfreunde finden die
schönsten Fahrten und Wan -
derungen rn dem Buch von
Paul John ». Ueber See und
Hcide�. Geschmackvoll gebund .
8. — Mark . Zu beziehen durch
die Buchhandlung�Freiheit " ,
Berlin C 2, Breite Straffe 8- S.

Ghaiselongues 20V, — bis
575, —, Umbauplöschsofas . Auf -
lagemutratzen , Patentmatratzen
l 10, —. Walter , Stargarder
Straffe achtzehn .

Mödelkredit , bequemste An-
und Abzahlung , große Auswahl ,
komplette Zimmer . einzelne
Möbel , moderne Küchen . Rath ,
Elsasser Straffe 44, I, Oranien -
burger Tor .

Schlafzimmer , eiche, nuffb. ,
weiff, 3450 . —, Stube gebraucht ,
Küchen 575. —, prima Emaille¬
lack. Zahlungserleichterung ,
Audtionsspeicher Badstraffe 31.

Ehaiselongue » l00, - Ehai -
selonguedecke7ö , —»Metallbetten
1(50. —, Kinderdrahtbett . Meicke ,
Aupustftr . "2». Qugv .

SU ö bei , gebraucht und neu
ende und Küche, gut erhalten ,

1 « « . —. Rehfeld . Badstraffe 34.
QQUfimmmx acht «.

Kaufgesnche

Basdors Tvandlitz » Acker n»
Wald , Quadratrute 15 und 3(h
Anzahlung 100 Mark . Hülsen »
Steglitz . Bionvillestr . 11, Fenl�
spreche ? 2384.

Schallplatten , Walzen , alte , I
kauft Metallkontor , W. John .
Alte Fad odi' lr . l : i8. . Hallei' chcsTor Bau , »ich», : - Barzellen , !e,I -
—-- - - - { eingezäunt . Fredersdorf . Hoben -

Schcllaed » Leim » Maler -
artikel kauft jeden Posten .
Fardcukeller . Linienstraffe 190 s
tRosenthalcr Platz ) . Norden 5053

DWWWWWWW

| Werkzeuge
und Maschinen

neuen dorf- Kleine Anzahlung .
Hülfen . Steglitz . Treitschdestr .

Verschiedenes

Kugellager , Auto - Fahrrad -
teile , höchstzahlend Mechanische
Werkstatt , Reinickendorfer
Straffe 93.

Boschkerzen , alte , dreipolige ,
Kugellager kauft Autofettker ,
Oderderger Str . 1.

Geld- Berlehr

Betriebskapital . Geld -
darlehen , . Rotenruckzahlnng ,
Richter , Rittsstioffe Ivst.

Parzellen m Eggerstorf .
15 Minuten vom Bahnhof
Strausberg entfernt zu ver-
kaufen . Kühn Sc Co. . Berlin ,
Porckstraffe ll . (Kurfürst 6328) .

Richter , edemaliger , gewiffert
Haft. Rechtsdeistand . Lothringc «
Straffe 47. tRofenthale ? Platz »«

Rufpolftern , Sofabezügr ,
spottbilligst . Poppelattce

Jeder Genosse
kommt einmal in die Lage
inserieren 2U müssen .

Denke dann

an die �Freiheit "
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